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Nr. 10. Samstag , den 23 . Januar1915. 23 . Jahrgang.Amtliche

Bekanntmachungen. Bekanntmachung
Der

MaurermeisterLudwig Rossel II , Biebricherstr..
. 1̂5, ist als Schiedsmannund der KaufmannFriedrich t
n !̂MartinSchmidt. Mittelstr. 9 . ist als Stellvertreterdes efind
Schiedsmannesvereidigt und in ihr Amt eingesührt Ne
, worden!
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Schierstein.

 den 22 . Januar1915. Der
BürgermeisterSchmid Bekanntmachung.

Das
Rodeln innerhalb des Ortsberings,kam

das Werfen von Schnee und Eis ist verboten.sowie
tt

ihr übte
tehö,
r
teilTot,
l

NI, Zuwiderhandlungen

werden streng bestraft. Schier
stein,  den 23 . Januar1915. Der

Bürgermei st er:  Schmidt.Bekanntmachung.
Bei

der Ortspolizeibehördeist gemeldet:als
gefunden: 1 Taschenmesser. 1 paargute Handschuhe(bei
der Holzversteigerungaus ForsthausRheindlick liegen
geblieben) .Näheres

Rathaus Zimmer Nr . 1. Schierst
ein,  den 23 . Januar1915 Der

Bürgermei st er:  Schmidt.Zustände
m der russischen Armee. Das

WölfischeBureau melvet auswärtigen Blät¬ tern
: UnserSpezialberichterstatierim Osten telegraphiert:Auf
dem östlichen Kriegsschauplätzein Polen herrscht Frühlingswetter
, der sogenannteFrühling des Ostens,
 mit einigen Grad Wärme, Regenund Sturm. Aber
an der ungarischenGrenze ist bereitsleichter Frost eingetreten
und über Nacht könnet« allerortendie Wege hart
und fett sein : dannwird es sich zeigen, daßbei ven

Russen der Stillstandnoch aüf anderen Ursachen rls
auf dem Wetter beruhte , nämlichaus erzwungmerPassivität
der russischenHeeresleitung. Es

ist bequent, aberlange nicht erschöpfend, dieseKlein
mit dem Fehlen eines strategischenEisenbahn¬ netzes
zu begründen. Nein, alleAnzeichensprechen da- ür
, daßin großenTeilen der russischenArmee ein Geiß herrscht
, der den Führern nicht mehr erlaubt, denTrup¬ pen
die mit großer Offensive verbundenen außerordent¬ lichen
Anstrengungen, Entbehrungenund Heldentatenzuzumuten
. AlleGefangenen, diebei den deutschenunk österreichisch
- ungarischenArmeen in großerZahl einiref- fen
, erklärenübereinstimmend, die russischenSoldaten haben
jede Lust an diesemKriege verloren, seitdemdas ihnen
verheißene Wohlleben in Berlinund Wien zu Wasser
geworden ist , undsei . demsie wissen, daßdie Barbaren
die Gefangenennicht schlachten, sondernbesser behandeln
, als sie es im russischenHeere gewöhnt sind; denn
dort wurden sie von de t Offizierenmit Revoler-schüffen
vorwärts getrieben uttd waren nicht nur dem Hunger
, sondernauch zahlreichenKrankheiten ausgesetzt. Wenn
sie nun in den Gefangenenlagernauch noch vom Ungeziefer
befreit werden , so empfindensie es als einen Jdealzustand
, den viele von ihnen nicht einmal in Friedenszeiten
kannten. Unter

den russischenSoldaten , denenman das Ende des
Krieges zur Jahreswendeversprach , wirdder Ein¬ druck
, daß jetzt ihre Armee am Ende der Kraft ange- langt
sei , durchden offensichtlichenMangel an Waffenund
Munitionverstärkt . Es treffen Verstärkungenohne Waffen
ein , die auf den Tod oder Verwundungender vorne
Kämpfendenwarten , wasauf viele deprimierendwirkt
. Eine höchst bemerkenswerteBestätigung dafür, daß
die SchilderungenGefangener über den Geist der russischen
Armee nicht übertriebensind , wurdekürzlich bei
einem Bataillonskomnmnduntendes russischen104. Infanterie
- Regimentsgesunden . Darnachsah sich der russische
Hauptkommandierendealler Armeen an der Nordwestfront
schon vor etlichen Wochen genötigt , einensehr
strengenBefehl gegen die überhandnehmendeDrücke¬ bergerei
, Fluchtaus der Kampffrontund Neigung zu Selbstverstümmelungen
zu erlassen.In

dem sehr charakteristischenBefehle heißt es wörtlich
: „ Diesbeweist eine vollständigeZer¬ setzung
des militärischenGeistes und der
Disziplin  bei allen in Betrachtkommenden Bataillonen
und Kompanien. Ich schreibe diese Erschei¬ nung
dem pessimistischenund bedrücktenGeisteszustand der
Kommandantendieser Truppenteilezu . Künftig werde
ich alle Kommandanten, bei denen die Maffen-ft
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ein

stiller Mensch. Roman
von Paul Blitz. 25

. Fortsetzung. Nachdruck verboten. Eine
Stille trat ein , eineetwas peinliche Stille , diewohl

eine Minute lang anhielt. Dann
, da niemandaus die Neuigkeitreagierte, sprang

der gute Onkel Klaus schnell zu anderenGe¬ sprächsthemen
über. Aber

auch jetzt wollte die Unterhaltungnicht mehr o
rechtin Fluß kommen, denndem jungen Hausherrn schien

mit ein ° mMal alle Laune abhanden gekommen zu
sein; einsilbig, fast interesselosklangen seine Ant¬ worten.da

lächelteOnkelchen pfiffig in sich hinein und empfahl
sich schleunigst. SeinenZweck hatte er nun ja erreicht
. Vorerstwollte er nicht mehr. .
. ® tuitoallein war , ginger wiederhinaus aus Feld

. Dennjetzt gab es nur eins : arbeiten, arbei«ten
bis zur Bewußtlosigkeit! Nur nicht Nachdenkenüber hatte
! ^ £ ) n! elsMitteilungin ihm wachgerufenSo

ging er denn mit wahremFeuereifer seiner Be¬ schäftigung
nach. Aber

so emsiger sich auch in alle wirtschaftlichenAngelegenheiten
vertiefte , dennochwandelten seine Ge¬ danken
immer wieder zurück zu dem. waser heutege- Hort
hatte. Also

sie wolltezurückkommen, —sie . sie. die einst sein
Zauberttaumgewesen war! Wie

ein Wundererschien ihm das. Und
er sollte sie Wiedersehen, solltenoch einmal nnt

thr sprechen? Nein, unmöglich, ganzundenkbarer- schten
thm das . Nein, nein, dasdurfte einfach nicht ge- Ichehen
! - .
. J9is in den späten Abend hinein blieb er draußenim
^ eld, erstnach dem letzten Arbeiter ging er heim..
• aIg  h " beer plötzlichAngst , zu Hausemit seinen
Gedanken allein zu sein. Und

beim Abendbrotdann war er gesprächigerdenn je
, so daß die zwei Tischgenofsenbaß verwundertwa¬ ren
; und als nach beendeter Mahlzeit der Inspektor Miene
machte , auszustehen, hielter ihn in Gesprächenweit
über die gewöhnlicheZeit hinaus fest . Aberschließ¬ lich
rückte die zehnte Stunde heran , undman trennte sich. Nun

war er allein, ganzallein , nunwar er seinenGedanken
und Erinnerungenrettungslos preisgegeben, denn
an Schlafenwar natürlich nicht zu denken.Sinnend

saß er und blickte traumverlorenin die Nackt
hinaus . - sternhell und mondlichtwar es draußen
, lau und mild ; undein Windhauchbrachte den Duft
von frisch gemähtemHeu , die ganze Luft war voll von
süßen Düften ; unddurch die heilige Stille klang von
fernher das sehnsüchtigeSchluchzen einer Nachtigall,—
— — ja , so, genauso war auch damals jene Nacht, die
nun wieder mit allen Wonnen und mit allen Schauern
vor ihm erstand. Die

Grete, die braune Grete , ja , ja , er hatte sie geliebt
, er hatte sie angebetet, —ste war sein Zauber¬ traum
gewesen! Damals

als er aus der Ferne heimgekehrt war. als
er sich draußenjahrelang hatte herumstoßenlassen, als
er unter Püffen und Knuffen des Schicksalszum ernsten
Mann herangereift war , da hatte er ste . seineAngebetete
, gesunden. Er übernahmsein mütterlichesErbteil
, dasGut . Einsamund von allen , aberauch von
allen vertaffen, stander da . Undseine Seele suchte nach
einem Freund , nacheiner gleichgestimmtenSeele. Und
da plötzlichfand er sie , sie, seinAlles . —Der Himmel
ging ihm auf , der ganze Himmel mit all sei¬ nen
Seligkeiten. Denner liebte zum ersten Mal . All das
tiefe Gefühl, das jahrelangim Herzen zurückge¬ drängt
und verstecktgehalten war , nunbrach es hervormit
der ganzen heiligen Keuschheit der ersten, reinen,wahren
Liebe . Sein Bestes, seinHehrstes, seinAlles war
er bereit, seinemMädchen zu opfern-Und
da geschahdas Furchtbare, das Ungeheuerliche.Als
er ne fragte, ob ste sein Weib werden wollte , da sah
sie ihn ganz naiv erstaunt an und antwortete: „ Ja.hast
Du denn den kleinen Flirt so ernst genommen?Hast
Du denn wirklich auch nur einen einzigen Angen flucht

der Mannschafteinen bedrohlichenCharakter an- zunehmen
beginnt , wegendadurch bewiesener Unfähig¬ keit
, Ordnungbei den Truppen zu halten, von ihren Posten
ablösen lassen . "Fernerwird im Beseht ange¬ ordnet
, daßSoldaten, die sich selbst die Fingerder lin¬ ken
Hand durchschießen, um vom Frontdienstfrei zu kommen
, vor das Kriegsrechtgestellt werden. Für

die Echtheitdes Befehleskann Ihr Berichter¬statter
sich verbürgen. _ _ _Wechsel
Im Kriegsmimsterium.Z

. DerGeneralstabschefv . Falkenhaynwurde
zum General der Infanteriebefördert. Generalmajor
Wild von Hohenborn wurde
zum Generalleutnantbefördett und zum Kriegsminister
ernannt. Mit

der Ernennungdes GeneralleutnantsWild von
Hohenborn  zum Kriegsministerist der nach der
Erkrankungdes Generaloberstenvon Moltke proviso¬ risch
geschaffeneZustand beseitigt , daßdie Aemterdes Chefs
des Großen Generalslabs und des Kriegsmini¬sters
in einer  Hand , nämlichin der des Generalsv. Falkenhayn,
 vereinigt waren ; einesolche Zusam¬ menlegung
dieser beiden Aemter würde auch verfassungs-und
etatrechtlichauf längere Zeit unmöglichgewesen sein
. Damitist nun Herr von Falkenhayn, derin sehr jungen
Jahren den Rang eines Generals der Infante¬rie
erreichthat , endlichaus dem Kriegsministeriumund damit
aus dem preußischenStaatsministerium ausge¬ schieden
und den parlamentarischenKämpfen entrückt , in denen
er bei den Debattenbezüglich des Militäretatsund
der ZabernerAngelegenheit im Reichstageseit dem Dezember
1913 mit viel Temperamenthervorgetreten ist. Der

neue Äriegsmimster.Sein
Nachfolger, der zum Generalleutnantbeförderte Generalmajor

Wild von Hohenborn, kommtebenfalls aus
der Generalstabskarriereund tritt fein neues Amt nicht
ganz unvorbereitetan : Als nach dem Ausscheidenoes
jetzigenFührers der 7 . Armee, desGeneraloberstenvon
Heeringen, im Kriegsministeriumdie allgemeineVerjüngung
 durchgeführt wurde , wurdeWild von Hohenborn
zum Direktor des AllgemeinenKriegsdepar¬ tements
ernannt . In dieses Amt hat er sich in kurzerZeit
außerordentlichgut eingearbeitet; das hat er durchdie
Sachkenntnisund das Geschickbewiesen, mitdenen er
die Fragen seines umfangreichenRessorts im Nctchs-tage
im voriaenJaüre vertrat . Der neue Kriegsmini¬blick

gehofft, ich würde meine schöne Jugend hier dran- ßen
in der Oede vertrauern? Nein, monami , dannhast
Du Dich geirrt , ichbin ein Weltkind! "—Auf und davon
war sie gerannt. Und er stand da und wußte sich
nicht zu helfen. Plump, ungeschlacht, ratlosstand er
da und ließ sie laufen, —weiter, immerweiter , —bis
sein Auge sie nicht mehr sah . Dannging er still, mit
zusammengebiffenenZähnen ins Haus und begrub seinen
Traum , seinenersten und seinen einzigen Traum, —
— er hatte sein Bestes, seinHeiligstesgegeben und ste
nahm es nur als einen leichten Flirt , —— das gab
ihm den Rest , dasmachte ihn zum ernsten stillen Menschen.
So

, so war es damalsgewesen. Und
nun wollte sie wiederkommen? Nun sollte er sie

gar Wiedersehen? Nun sollten all die alten, längstvernarbten
Wnnden wieder aufgerissen werden? Rein

! nein! Das sollte nicht geschehen! Niewollte er
ste Wiedersehen, nie, nie! Aus und vergessenund begraben
sollte alles bleiben! Ja

! so sollte es werden?Still
und gefaßt suchte er sein Lager auf . Aber Schlaf

fand er nicht. —— Und
unter demselben Dach war noch jemand, des¬sen

Augen keine Ruhe fanden . Es war Fräulein Berta, die
junge Wirtin . Auchste kannte den Roman der einst
sich zwischenBruno und Grete abgespielt hatte. Sie
ahnte wohl , daßes ihm damals tiefer ans Herz gegangen
war . als er es zeigte, unddeshalb weinte stc nun
still und versteckt, dennsie fürchtete, daßste ihn noch
jetzt verlierenkönnte . - *

* * Das
Leben im alten Hause Büttner u Sohn ging nun

wieder in seinengewohnten Bahnen weiter , ruhig,gleichmäßig
, ein Tag wie der andere. Und

der junge Herr Kurt saß nun regelmäßigund mit
peinlicherPünktlichkeit an seinemPult und tat mi: ernster
Pflichterfüllungseinen Dienst. (Fortsetzung

folgt . )



sier ist ein glänzender Debütier , und in der ganzen Art
feines Auftretens hat er viel Aehnlichkeit mit seinem
direkten Vorgänger , da er es ebenfalls liebt , pointiert
«nd mit einer gewissen militärischen Schueidigkeit , oft
nicht ohne Humor , zu sprechen . Zu Beginn des Krie¬
ges wurde der Generalleutnant Wild von Hohenborn
zunächst mit der Stellvertretung des ins Hauptquartier
berufenen Kriegsministers betraut . Bald darauf schied
er aber aus dieser Stellung aus , um als Kommandeur
der 30 . Division , sicherlich seiner persönlichen Neigung
und seinem Wunsche gemäß , mit ins Feld zu rücken.
Er wurde ersetzt durch den Generalleutnant v . Wan¬
del,  der durch seine frühere langjährige Tätigkeit
im Kriegsministerium hierzu die gegebene Persönlichkeit
war ; General von Wandel wird diesen Posten auch wei¬
terhin bekleiden.

Der neue Kriegsminister ist als Sohn des Ober¬
medizinalassessors Dr . Wild in Kassel  geboren und
trat 1883 als Fahnenjunker in das 83 . Infanterie -Re¬
giment ein . Nach dem Besuch der Kriegsakademie ist
er 1898 als Generalslabsoffizier der 1. Garde -Jnfante-
rie -Division dem Generalslab der Armee überwiesen
worden . Später war er Abteilungsches im Großen Ge¬
neralstab und dann Chef des Generalstabes des 13 . Ar¬
meekorps . Nachdem er als Kommandeur des badischen
Grenadier -Regiments „Kaiser Wilhelm 1 / und darauf
das 3 . Garde -Grenadier -Regiments „Königin Elisabeth"
fungiert hatte , erhielt er als Generalmajor die 3 . Garde-
Jufanterie -Brigade . Den Namen „Wild von Hohenborn"
führt er seit 1900

WTB . Die an General v . F a l k e n h a y n ge¬
richtete Allerhöchste Kabinettsorder  lau¬
tet : Ihren für die Neubesetzung des Kriegsministeriums
mir vorgetragenen Gründen kann ich mich nicht ver¬
schließen und enthebe Sie daher Ihrem Wunsche gemäß
von dem Amte als Staats - und Kriegsminister . Meiner
warmen Anerkennung Ihrer auf diesem wichtigen Poster
geleisteten vortrefflichen Dienste will ich dadurch Aus¬
druck geben , daß ich Sie unter Belastung in der Stel¬
lung als Chef des Generalstabes des Feldheeres hier¬
durch zum General der Infanterie befördere.

Aus dem Westen.
Abgestürztcs französisches Flugzeug.

WTB . Nach dem „Petit Parisien " ist ein Militär¬
zweidecker während einer Uebungssahrt abgestürzt und
mitten in Auteuil auf dem Quai de Javel zu Boden
gefallen . Der Führer und der Beobachtungsoffizier sind
getötet  worden.

Die „Barbaren " in Belgien.
Z . Das Verhältnis des d e u t s ch e n M i l i t ä r l

in Belgien mit den Bürgern  wird in einer
Amsterdamer Korrespondenz des „Berliner Lokalanzei¬
gers " wie folgt geschildert : Das Verhältnis zwischen
Militär und Bürgern ist befriedigend.  Den Ob¬
dachlosen und Verarmten wird Unterkunft und Nah¬
rung von den Komitees geboten . Alle Requisitionen
werden ordnungsmäßig bezahlt . Die deutsche Obrigkeit
zeigt überall das größte Entgegenkommen und Wohl¬
wollen . Wo Unregelmäßigkeiten Vorkommen , da liegt
die Schuld meistens daran , daß die belgischen Ortsbe-
hörden und Bürgermeister nicht ihre Pflicht tun.

Französische Rekrutierung.
WTB . Der „Nouvelliste de Lyon " meldet aus

Paris:  Auf Anordnung des Kriegsministers werden
alle früher eingestellten und vom Militärdienst befrei¬
ten , bei der neuen ärztlichen Untersuchung aber als
diensttauglich befundenen Männer bei der I n s a n 1 e-
rie ringe st eilt.  Ausnahmsweise können ehemalig«
Schüler technischer Hochschulen der Artillerie und den
Pionieren überwiesen werden.

Dom Osten.
Z . Der Petersburger Korrespondent der „Times"

berichtet seinem Blatte : Die starke deutsche O s-
fensivbewegung  an Bzura und Rawka läßt noch
immer nicht nach . Am stärksten fühlbar ist der Druck
der deutschen Truppen bei Such «, Borzimow und Hu-
min . Die Sturmangriffe der Deutschen bei H u m i n,
die strategisch wichtigste Stellung der Russen in jenem
Gelände , sind von unerhörter Wucht  und über¬
treffen an Kraft und Heftigkeit bei weitem alles bisher
auf dem östlichen Kriegsschauplatz Gesehene . Besonders
häufig werden von beiden Gegnern in diesem Gebiet
Panzerautomobile  verwendet . Die Führer
dieser Automobile , sowohl die deutschen wie die russi¬
schen, leisten Unglaubliches an Mut und Todesverach¬
tung und säen Tod und Verderben in die Reihen der
Feinde.

Nachrichten der Verbündeten.
Der amtliche Tagesbericht.

WTB . Der österreichisch-ungarische Tagesbericht vom
21 . Januar besagt : Die Situation ist unver¬
ändert . An der g a n z e n Front  nur stellen¬
weise Geschützkampf.

Ei » neuer Kriegsabschnitt.
Z . Roda -Roda telegraphiert der Wiener „Neuen

Freien Presse ": Der starke Frost hält an . Die Schnee¬
bedeckung ist sehr dünn . Das Barometer steigt noch. Die
Straßen sind zwar sehr holprig aber gut passierbar.
Sobald das Frostwetter ins Erdreich gedrungen ist,
wird das Auheben von Schützengräben unmöglich sein.
Es muß dann zu hartem Kampf um die gegenseitigen
Stellungen kommen , hierauf zu blutiger Feldschlacht mit
rascher Entscheidung . Da mit dem Augenblick des Zu-
frierens auch Flüsse und Ströme passierbar werden , ist
der Eintritt einer neuen Phase des Krieges
zu erwarten.

Russische Greuel gegen Juden.
WTB . Aus dem österreichischen Kriegspreffequartier

wird über russischeGreueltaten gegenJu-
d e n gemeldet . Wie durch amtliche Erhebungen festge-
stellt wurde , haben die Russen nach der Besetzung von
Galizisch Dolhopole einen Verwundeten erschossen und
einen zweiten Einwohner an zwei auseinandergewach¬
senen Fichten gekreuzigt . Vor dem Gemarterten unter-
hielten sie drei Tage lang , bis er starb , eine Wache.
Eine kranke, im Bett liegende Jüdin wurde buchstäb-

lich abgeschlachtet und ihr Mann nicdergeschoffen . In
Dichtinetz verbrannten die Russen 42 Häu¬
fe r d e r Juden,  die Volksschule und das Ge¬
meindehaus . Die Bewohner der Häuser wurden fast
nackt herausgejagt.

Meuterei.
Z . Laut glaubwürdigen Mitteilungen ist in einer

russischen Karpathenarmee ein ernsterMeu-
tereiversuch  aufgedeckt worden . Die Mohamme¬
daner eines Tschcrkesienregiments und eines sibirischen
Infanterie -Regiments trafen insgeheim Vorbereitungen
zur Meuterei . Man fand bei ihnen Tausende von aus-
rühcrischen Proklamationen an türkische und russische Mo¬
hammedaner , die vom Ausbruch des Heiligen Krieges
den Mohammedanern Mitteilung machten . DaS Infan¬
terie -Regiment wurde in plombierten Wagen frontauf-
wärts gebracht . Die Tscherkessen sind bei Uszok dezi-
iniert worden.

Der türkische Krieg.
Der amtliche Bericht.

WTB . Der türkische Große Generalstab teilt vom
21 . Januar mit : Die Angriffe der Russen aus
der Front im Kaukasus  wurden aus der gan¬
zen Linie zum Stillstand gebracht.

Ter heilige Krieg.
WTB . Der Befehlshaber der türkischen Truppen

in Mesopotamien  hat nach Blättermeldungen
einen Ausruf an die Armee und die Bevölkerung er¬
lassen, in dem er auffordert , den geweihten Boden ge¬
gen die Engländer zu verteidigen , die den Islam aus¬
rotten wollen . Weitere Meldungen sagen , daß ara¬
bische, kurdische und schiitische Krieger in großer Zahl
zu der türkischen Armee strömen.

Schükri Pascha in Gefangenschaft.
Z . Aus Petersburg wird nach London berichtet,

daß der bekannte türkische General Schükri  Pascha,
der Verteidiger von Adrianopel im ersten Balkankriege,
in den Kämpfen im Kaukasus schwer verwundet und in
russische Gefangenschaft geraten sei.

Der . Abfall der Perser von Rußland.
Z . Der Petersburger Korrespondent der „Berlingske

Tldende " berichtet , es könne kein Zweifel mehr darüber
herrschen , daß die persische Regierung  trotz
der offiziellen Ableugnung die Türkei unter-
st ü tz e. (Das will sagen , daß die russische Regierung
erst, jetzt, nachdem ihre Truppen Täbris haben räumen
müssen, die Hoffnung aufgegeben hat , Persien zu einem
Bündnis gegen die Türkei zwingen zu können . D . Red .)

v . Moltke über den Krieg.
Der frühere Generalstabschef von Moltke hat einen

Berliner Journalisten auf dessen Bitte empfangen und
!>ch mit ihm unterhalten . Dabei sagte v . Moltke u . a . :

„Niemand in Deutschland hat der
Krieg gewollt.  Weder irgend jemand anders,
noch ich. Wir sind in einer Weise herausgesordert wor¬
den, die keine andere Antwort mehr zuließ . Wir haben
doch wahrhaftig lange genug bewiesen , daß wir den
Frieden wollten . . . Für mich war es keinen Augen¬
blick zweifelhaft , daß England initmachen . sich am Kriege
gegen uns beteiligen würde . Denn nur Englands selbst¬
süchtige Jnteressenpolitik ist es , die diesen lange von
ihm vorbereiteten Krieg entfesselt hat . Die ganze bel¬
gische Frage war , ganz der Art der Engländer ent¬
sprechend, nur ein scheinheiliger Vorwand . Wenn gesagt
wird , ich persönlich hätte gegenüber dem Belgierkönig
in einer Unterredung einmal mit dem Kriege gedroht
und das viel zitierte Wort , il saut en sinir " gespro¬
chen, so wiederhole ich noch einmal : es ist eine glatte
Erfindung . Nie habe ich Aehnliches gesagt , nie an die
Herbeiführung eines Krieges gedacht , der säst ganz Eu¬
ropa zerfleischen mußte ."

Der Journalist bemerkte , daß es ia Wahnsinn sei.
dem Kaiser  zuzutrauen , daß er zu einem mutwillig
herbeigeführten Kriege „Ja " gesagt haben könne . Bei
dieser Stelle der Unterhaltung schlug Moltke mit der
Hand auf den Tisch und antwortete , in sichtlicher Er-
regung , mit erhobener Stimme : „Ungeheuer
schwer ist es dem Kaiser geworden!  Das
kann man glauben . Haben venn die Leute nie bedacht,
wie riesenhaft die Verantwortung eines gewiffenhasten
Monarchen ist, der das Blut seines Volkes einsetzen soll?
Das tut ein Mann wie unser Kaiser , nur , wenn es sich
um Leben oder Sterben seines Volkes handelt . Aber
wir dürfen uns darauf verlassen , daß nach dem Kriege
die Wahrheit über seine Entstehung doch durchdringt.
Die Weltgeschichte läßt sich keine Lügen gefallen !" „Und
nun eine Frage , Exzellenz . Ich habe mir zwar , wie
Ew . Exzellenz wissen , vorgenommen , militärische De¬
tails nicht zu berühren . Aber —" „Bitte , fragen Sie
nur !" „Also frei heraus : Wie sehen Ew . Exzellenz die
Zukunft ?" Er schwieg einen Augenblick . Dann sah er
mir fest und unverwandt in die Augen und sagte lang¬
sam und bestimmt : „Wir siegen . Wir siegen
ganz bestimm  t ." Und nach einer Weile fuhr er
fort : „Ich habe draußen im Felde und hier in der Hei¬
mat genug Gelegenheit gehabt , unser Volk in Waffen
und im Bürgerkleide während des Krieges zu sehen.
Und für die Haltung dieses Volkes gibr es nur ein
Wort : sie ist herrlich . Wer sagt , daß wir diesen Krieg
für unsere materiellen Interessen führten , hat ihn nicht
verstanden . Wir sind nicht in ihn eingetreten in der
Gier nach territorialem Besitz, wir führen einen Ver¬
teidigungskrieg um die Existenz unseres Volkes und da¬
mit gleichbedeutend um Menschheitswerte , um Welt¬
ideale , und um geistige Güter . Das ist keine Phrase.
Wir dürfen heute ohne Anmaßung sagen , daß Deutsch¬
land der Träger der kulturellen Zukunft , der geistigen
Entwicklung ist. Oder soll etwa Frankreich , mit seiner
ermüdeten , absterbenden Kultur , England , dessen Ideale
nie über den Wunsch , reicher zu werden , hinausreichen,
dieser künftige Förderer der Menschheit sein ? Von Rutz¬
land braucht man ja in diesem Zusammenhang gar
nicht zu reden . Solcher Aufgaben aber muß sich unser
Volk bewußt sein , und es muß wissen , daß es in die¬
sem Krieg auch um sie geht . Der Ausgang des Krie¬
ges hängt nicht allein von der Armee ab . Zur anderen
Hälfte bestimmt das Volk selb st den Aus¬
gang des Krieges.  Die Haltung , die wir hier
zuhause zeigen , wirkt Millionen Fäden zurück auf bin

Haltung unserer Soldaten . Bis jetzt hat rrrz  Wechsel-
Wirkung zwischen Volk und Heer den Erfolg gehabt
daß die Leistungen unserer Armeen fast übermenschlich
waren . Und ich kenne unser tapferes Volk gut genug,
um zu wissen , daß es so bleiben wird . Wir werden
einen nicht bloß ehrenvollen , sondern einen Frieden , der
unser Uebergewicht voll zum Ausdruck bringt , er-
ringen ." „Glauben Ew . Exzellenz , vaß dieser Friede
bald kommen wird ?" „Wir müssen sicherlich noch mit
sehr viel Ausdauer durchhalten . Es ist noch viel zu
tun , bis wir soweit sind und wir brauchen alle unsere
Kräfte — das Heer sowohl wie die Bevölkerung . E s
kann noch lange dauern bis zum Ende ."

Kleine Kriegs - Nachrichten.
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Bombenwurf auf holländischem Boden.
Z . Auf das sogenannte englische Loch an der Ost-

Schelde (holländisches Gebiet ) ist eine Bombe gefallen,
ohne zu schaden . Da der Zweidecker ein System Far-
man war . nimmt man an , daß es ein englischer Flie-
zer war . (Die Engländer haben schon des öfteren aus
holländisches Gebiet Bomben geworfen . D . Red .)

Spannung zwischen Bulgarien und Serbien.
Z . Die Beziehungen zwischen Bulgarien und

Serbien  haben sich neuerdings verschlechtert,
weil Serbien die letzte bulgarische Note wegen M a z e-
o o n i e n abgelehnt hat . Dazu kommt , daß serbisches
Militär 2000 muhamedanische Flüchtlinge aus Mazedo¬
nien , die nach Bulgarien wollten , an der bulgarischen
Grenze überfallen und zum Teil niedergemacht hat.

Opfer der Minen.
WTB . Der schwedische Dampfer „Drott " aus Gefle

ist im Bottnischen Meerbusen vor dem Hafen von
Raumo auf »ine Mine gestoßen und gesunken . Ein Teil
der Besatzung ist ertrunken.
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Die Englandfahet der Zeppeline.
iber
lau

Z . Ueber den Besuch der Zeppeline an der Küste
von Norfolk erfährt der „Petit Parisien " noch folgendes:
In Yarmouth  gab es , infolge der Explosion einer
Bombe , die auf Saint Peter Plain niederfiel , einen
furchtbaren Knall,  der die Bevölkerung von
»er drohenden Gefahr in Kenntnis setzte. Da es st o ck-
finstere Nacht  war , hatte in der Tat niemand den
Lustkreuzer bemerkt . Die Einwohner stürzten angster-
füllt aus den Häusern , Theatern und Kinematographen.
rm sich zu überzeugen , was da draußen vorgieng . Sehr
nele glaubten an eine neue Beschießung durch deutsche
schiffe , aber das Geräusch der Motoren und am Him¬
mel und auf den Plätzen die leuchtenden Spuren neuer
Bomben , die auf den Quais des Square Norfolk her¬
absielen , belehrte die Bevölkerung über die Gefahr , und
eilends suchten sie in den Kellern  der Häuser Z u>
flucht.  Die Behörden ließen sofort die elektrische Be-
leuchtung abstellen , und plötzlich befand sich die Stadi
in undurchdringliches Dunkel gehüllt . Nur dieser Vor-
sichtsniaßregel ist es zu verdanken , daß die Zeppeline,
die zehn Minuten über Yarmouth schwebten und etwa
zwölf Bomben herabschleuderten , nur wenige  Op¬
fer  forderten . Ueber den Schaden , der angerichtei
wurde , liegen nur unvollständige , sich widersprechendc
Nachrichten vor . In Yarmouth wurden zwei Personen
in ihrem Hause getötet und dieses selbst zerstört . Des¬
gleichen wurden zahlreiche andere Häuser beschädigt,
deren Fensterscheiben in lausend Stücke zersprangen . In
C r o m e r und Sheringham,  wo die Zeppeline
gegen 10 Uhr abends gesichtet wurden , soll lediglich
großer Materialschaden  entstanden sein . Da¬
gegen meldet man aus Kings Ly -nn,  das die Lust-
schiffe kurz vor 11 Uhr bombardierten , mehrere
Tote.  Ein Haus wurde von einer Bombe vollkom¬
men zerstört , andere sehr beschädigt . Ueber den in der
Umgegend von Sandrigham  angerichteten Scha¬
den stehen Nachrichten noch aus.
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Aus aller Welt.
Verhaftete Einbrecher . Die Kölner  Kriminal¬

polizei nahm eine aus 19 Personen bestehende Die¬
bes - und Einbrecherbande  fest , welche u . a
im Jahre 1911 große Juwelendiebstähle ausgeführt hat.
Einer der Erwischten steht in dem dringenden Verdacht,
bei einem Einbruchsdiebstahl einen Gendarmeriewacht-
meister erschossen  zu haben.

Den Nobel -Friedenspreis für Belgien . Zwei
belgische Abgeordnete machten unter ihren Kollegen
Stimmung für eine Bittschrift , daß der in diesem Jahre
nicht verteilte Nobelpreis für Förderung des Friedens.
Belgien Zufällen möge . Sie begründeten dies damit,
daß Belgien durch seinen Kampf für die Unverletzlichkeit
der Verträge der Sache des Friedens und des Rechts
große Dienste erwiesen habe . Die Bittschrift soll dem
norwegischen Storthing eingereicht werden . (Z .)

Z . Teucrungskrawall in Sizilien . In C a t a-
n i a kam es zu einem schweren Teuerungskrawall . Eine
Volksmenge mit Fahnen und Abzeichen durchzog die
Stadt unter Rufen nach Brot und Arbeit und gegen
den Krieg.  Die Läden mußten schließen , die Tram¬
bahn ihren Betrieb einstellen . Die Menge zog vor da«
Getreidelager der Firma Campieri , durchbrach die ab¬
sperrende Polizistenkette nach heftigem Widerstande , drang
ins Innere des Gebäudes ein , warf die Kornsäcke auf
die Straße und legte schließlich F e u e r an das La¬
gerhaus . Nach heftigem Kampfe , bei dem die Schuß¬
waffe gebraucht wurde und beiderseits eine Anzahl Peä-
sonen verwundet wurde , vertrieb die Polizei die Menge
aus dem Gebäude und löschte das Feuer . lZ .)
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Lokales und Provinzielles

**
Schl erst ein,  23 . Januar 1915.

Kaisersgeburlslag.  Am nächsten Dienstag,
am Vorabend des Geburtstages unseres Kaisers , finde!
eine vom hiesigen Krieger - und Miiiiärverein arrangierte
stille Kaisersgeburlstagsfeter statt , zu der die Einwoher-
fchafl herzlich eingelaben ist. Es find Bemühungen im
Gange , einen auswärtigen Redner zu einem der ernsten
Zeit entsprechenden Bortrag zu gewinnen.

** Krtegss ürsorge.  Gestern Abend fand eine
erweiterte Kommisstonssttzung im Ralhausfaale statt . E»
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9Äre auf gewesen, wenn recht Diele der Einladung Folge
«leistet und in dieser Sitzung erschienen wären, um sich
u überzeugen, welche Arbeit die -ngere Kommission zu
risten Hai. um dem richtigen Gedanken der Wohltätig-
eit sür diese ernste Zeit möglichst nahe zu kommen,
schon immer gab es Geben und Nehmen. Immer
oben wir Mitteln sammeln müssen, um Not lindern zu
Annen, und Liebesgaben sind schon in Friedenszeiten
»ick zusammengekommen. Welche Anforderungen aber
er K>-ieg an die öffentliche Wohltätigkeit stellt, davon
«kommt man ein Bild, wenn man eine Sitzung der
sommisston für die Kriegssürsorge besucht. Wenn dort
icht in allen Dingen immer das Richtige getroffen wird.
, liegt es eben in der menschlichen Unvollkommenheit
egründet. das möchten wir den Klagen gegenüber, die
l letzter Zeit im Volke laut werden, betonen — Was
us den Verhandlungen der gestrigen Sitzung die Oeffent-
chkeit in erster Linie interessiert, ist die Rechnungsablage,
wraus die sehr unangenehme Tatsache hervorgeht, datz

'ui te Mittel zur weiteren Unterstützung der hilfsbedürftigen
lngehörigen der Kriegsteilnehmer nahezu erschöpft sind.

1)ie Einnahmen  aus freiwilligen Spenden, verkauf¬
en Kartoffeln und dem Ueberschutz des Konzertes in
»öhe von 407 Mark betrugen 7623.98 Mk., denen eine
lusgabe  sür die Beschaffung von Brennmaterialien und
ebensmitteln von 6913.88 gegenübersteht, so datz noch
n Bestand von 710.10 Mk verbleibt. Ls werden also
anz bald wettere Anforderungen an die öffentliche
llildtäligkeit gestellt werden müssen, um die Angehörigen
nserer Krieger vor Nol zu schützen. Diese Opfer, nein,
iese Pflicht, werden wir alle auch weiter bereitwillig auf
ns nehmen, wenn wir nur bedenken wollen, datz jene
elden dort drautzen uns in der Keimal alles gegeben
Iben. Rauben wir ihnen deshalb nicht das letzte, den
tauben an unsere mittragende Liebe und Külfe.

** Die Reichs wo ll woche hat hier ein autzer-
dentlich gutes Ergebnis geliefert. Fast aus jedem
aufe konnten Gaben zugelragen werden, zumteil in
heblichem Umfange. Die Durchführung der Samm-
ng lag in den Künden der Gemeindebehörde, die unter
ufsicht eines Beamten einen Wagen durch die Stratzen
hren lietz, in den die Wollsachen gesammelt wurden,
ine grotze Menge wurde von den Spendern auch direkt
i die Sammelstelle im Rathause ausgeliefert. Um die
insammlung haben sich verschiedene Damen der Kriegs-
rsorge wieder sehr verdient gemacht, denen an dieser
teile herzlich gedankt sei.

"Den Keldentod fürs Vaterland  starb
n 9. Januar in einem Feldlazarett Karl Schäfer  I
er, Mainzerftratze, nach vorheriger schwerer Verwundung.
>re seinem Andenken!

R. Am Dienstag, den 19. d. Mls , fand, abends
Uhr beginnend, die diesjährige Generalver-
mmlung des «Logt . Kirchengesangver-
ns “ im „Kaiser Friedrich" statt. Der Besuch war
mltch gut, auch die inaktiven Mitglieder waren ver-
ten Der 1. Vorsitzende eröffnete mit einer kurzen
.tgemätzen Anrede die Verhandlungen. Die übrigen
unkte der Tagesordnung erledigten sich in der festge-
sien Reihenfolge. Vom Schriftführer wurde ein Iahres-
richt über die Tätigkeit des Chores im adgelaufenen
rreinsjahre vorgetragen. Das öffentliche Auftreten
s Vereins hat eine seltene Köhe erreicht. Der Kassen-
richt zeigte, datz auch hier das Kriegsjahr seinen Ein-
.tz ausgeübt hat. Der Verein hat der hiesigen Kriegs-
fforge 100 Mk. überwiesen; an zwei Monaten wurde
in Beitrag erhoben; an die im Felde stehenden Mil-
eder wurden Liebesgabenpaketeabgesandt Immer-
i blieb noch ein Kassendestand von 27 Mk 6 Psg. —
icl) vorgenommener Wahl setzt sich der Vorstand für
r laufende Dereinsjahr 1915 zusammen aus folgenden

al- Ilgliedern: 1. Vorsitzende Lehrer Racky, 2 Vo»
e - ende Wtlh. Mehling, Schriftführer Krch Lauber.
a 'fiterer Krch Schnabel. Beisitzer. Fritz Reich, Krch.

aulhardt; Beisitzerinnen: Johanna Wagner, Frieda
hr. Lina Rossel. Elisabelha Steubing. Als Rech-
ngsprüfer wurden gewählt die Kerren Ims und
hröder, sowie Frl Spitz und Keinz. - Die Zahl der
«tglieder hat sich im abgelaufenen Jahre vermehrt um
Wegen des Krieges wurde von Verhandlungen über
treinsveranstaltungen abgesehen.

* Das Gouvernement Mainz  teilt uns mit:
;r stellvertretende Kommandierende General des 18.
meekorps in Frankfurt a. M. hat die Artikel 5, 6
o 27 der preutzischen Verfatzungsurkunde und die
«sprechenden Artikel 23. 33, 35 der hessischen Der-
sungsurkunde autzer Kraft gesetzt, um eine mü benach-
rlen Korpsbezirken übereinstimmendeRechtslage zu
affen. Diese Maßnahme steht weder mit der Krtegs-
ze noch mit der Kaltung der Bevölkerung und der
'e>se rn irgend einem Zusammenhang.

* Die Zahl der den Postsammelstellen beschädigt
» g ehe nde  n ^ el dp ostpä  ck ch en  ist noch immer
)tz trotz der vielen von der Postbehörde an das Pub-
um gerichteten Mahnungen diese Sendungen so dauer¬
st wie nur irgend möglich zu verpacken. Besonders
angelhast ist vielfach die Verpackung von
' ™£i!l tbr ,Lc! en«, mil Flüssigkeit.  Kunderle
n Päckchen dieser Art zerbrochenen oder leck geworde-
n Glasgefätzen gehen täglich  schon bei den Post-
nmelstellen ein, also kurz nach ihrer Aufgabe zur Post.
« A-.ffgadepostanstalten sollen!zwar ungenügend ver-

te Feldpostbriefe mit Flüssigkeit unbedingt zurück-
sen. Vielfach lätzt sich jedoch den Sendungen von
en nicht ansehen, datz sie eine mangelhaft verwahrte

«silasche enthalten Es wird deshalb erneut daraus
im igewtesen, datz sich bet Feldpostbriefen mit Flüssig¬

stenU diese in einem starken, sicher verschlossenen Behälter
, ô n müffen, und datz Behälter in einem durchlochten

.,ne »lzblock oder in eine Külte aus Pappe fest verpacktEs
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sein mutz Außerdem müssen sämtliche Zwischenräume
mit Baumwolle, Sägespänen oder einem schwammigen
Stoffe so angefüllt sein, datz die Flüssigkeit beim Schad-
haflwerden der Behälters unbedingt aufgesaugt wird.

* Feldpostpakete.  Gemäß einer Verfügung
des Kriegsminifteriums findet eine Annahme von Feld-
Postpaketen bei den Militär-Pakel-Depots im Monat
Januar nicht statt; voraussichtlich werden aber von Milte
oder Ende Februar an die Militär-Paket-Depots zu
dauernder Paketannahme geöffnet werden. — Zu dieser
Verfügung bemerken wir, daß es sich hierbei nur um
die 10 Pfundpakete handelt. Kleine Paketchen bis 250
Gramm werden nach wie vor dauernd befördert
Autzerdem ist vom 1. bis 7 Februar eine Pfundpaket-
woche eingelegt worden.

Gott strafe England.
Wir kommen, wir kommen aus hoher Luft
Und betten euch drunten in Todesgruft.
Wie Geistergeschwader in Wolkenreih'n,
So zogen in Norsolks Grafschaft wir ein.
In dunkler Nacht, bei Regen und Wind
Die deutschen Segler zu finden sind.
Da schirmt kein Bollwerk, kein festes Kaus
Vor Donnerkrachen und Todesgraus.
Wie über Sodom das Feuer kam,
Auch hier der Schrecken die Sinne nahm.
Ahnst du, Britannia, das jüngste Gericht?
Dich schirmt auch die stärkste Flotte nicht.
Dich schirmt nicht Gold und Lüge und Trug
Vor Deutschlands Zeppelinenflug
Zertrümmert sink du in Sünd' und Schand' !
Gott strafe dich, stolzes Engetand! Sch.

Wer Brotgetreide verfüttert
versündigt sich am Vaterlande und

macht sich strafbar.

Vre ^ erŵ enstyasten
wngreud öer M«»e>jv „iv ..»«. e jls>1-*.

Der ßiopc Lveturieg i|i bisher woyt vre schwerste
Bela ^uitjĵ rove für oa» oeut,cye Geno „en,a,awowe,en,
weil.c oasjewe aucp saMi mertrere Kriege erreor yal . Zp
den sruyereit sttieuct aver yaue oat> ti>eut>neniuta| i»»
w<-,er» jttu>i en.ienu vie )uui |ct)a |tUa[C Beoeucung wie
i;eUiC, uno bann r-at der jetzige rrrreg ja vier weitera-
ßeaoere wtn,u .-ajUlcye ovtße .c als eurer setner Vorgän¬
ger. Die vea.,n-etl c>ie,>b,,eniwaiien umsaqen ü/z ituu-
•toueu wiitgtieoer uno aroetteu rau entern « apual von
ö rotuuaroen ti«att . Die Darrung der <Äeiwj,en,e>ja,len
toen/teno oer »erregsmonate r,i dager geivitz mchl ve-
oenrU,>ß»tos für Vre wirt,cija,lttcije rLttuorntnitg gewesen,
'.tue .tus. bringen tn uv.  l von iyio tute Qar-
iteuuug oer itatiöteu oer dem VtUgetneuten oeutjcyen
rseno,,en>cîajrooetoano aitgegorigen iL>eno,>eiischa,len in
die,er ^»ecr, ote vier Itt »eee„ames vtetet . Dem Ällge-
memet» oen.su-en tL>enotjen,cyajt»vervano geovrett an
runo lüov toenoiseit,cya,ten rau i lüu ooG zuuguebein.
'ajCi*  Be »rreo»laptlat ore,er ta)e»0||eu|a;a|ie« verauft |tcy
an , tiiv-iy: ats i/ 4 uiiutiaraeu Ittiatf.

Äer Geichajivoerrteo üietet ^ enoffettschasten »ourde
dadurch erschwerl, vag eine groge Anzayl ttzorstrnds-
r.,ro LrUlirchrdlatsmilgtreder oenr viuf zur zahlte gesorgt
sruo uttv ein ntchl uerner Prozentsup yat veretts beu
-ov au , dem ^ eroe oer Eyre gefunoen.

Geno „enschasten yaven vrsyer für Kriegs-
zweue  c »6d 000 Mart ausgewenvet — ein Zernien
oarrronscher Gesrnnung oer tseno,,eu,chasten und gierch-
ze.rtg errtevlicher sinanzieUer Leistungssuyigteit . Die mer-
,>eu Genoi,enschaj .en rverden erst tn den Generaiver-
tuurmrungen uver die Zuwendungen beschtiegen tagen.

Die v a n d tv e r l e r g e n o , , e n , ch a s t e n ha¬
ben oft Lochwierigtetten in der Beschulung von Rohmate-
rratien geyadt . Zm übrigen sino jre von dem Krieg
,eyr ver,chteben berrogen , je nachbern eS ,»ch um Hanb-
iverrer yanbette , die >ur bte Kriegstttbustrie in Betracht
lommen ober solche, oie mehr in Luxusbranchen tätig
slitb. — Bei oer Inanspruchnahme der Lieseranlenkre-
oile hat es zuweilen «Lchwierigteiten gegeben . Es hat
,rch gezeigt , wte wichtig es für die Genossenschaften ist.
uuavhungrg vom Lreserattren -Krebu sich zu halten . Sehr
beachtenswert ist, datz die berichtenden Genossenschaften
in keinem Fall höhere Warenlrebite als in normalen
Zeiten Hallen . Lewer ist es nur sehr selten dazu ge-
tommen , oast die Genossenschaften als solche sich an
^uomis,tonen beteiligten.

Fitr ^ die Baugenossenschaften  war die
zröstte Sorge der Eingang der Mieten — hier sind denn
auch anschcmenb . große Verluste zu erwarten . Recht er¬
heblich ist die Zahl der Genossenschafleil , die Mietsstun-
vungen bewilligen mußten und die Vereinbarungen mit
den Mietern über die zu zahlende Miete getroffen haben.
Ratürlich ist es auch vielfach zur Einschränkung der
Bautattgkeit gekommen . Die Zahl der Wohnungen , die
msolge des Krieges leer geworden sind , ist nicht groß
Das hängt freilich wohl wesentlich auch mit der Gesetz¬
gebung zusammen . Die Frage , ob sich bei der Bezah¬
lung der Hypothekenzinsen Schwierigkeiten ergeben wer¬
ben, wird im allgemeinen von den Genossenschaften
sehr zurückhaltend beantwortet . ( 3 .)

Don der obersten Heeresleitung.
(« Mtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
WTB . Großes Hauptquartier, 22 . Jan

Anhaltender Regen schloß eine größere Gefechtstäligkeii
zwischen Küste und La Bassee -Canal aus.

Bei A r r a s Artilleriekämpse.
Einer von den südwestlich Berry -au -Bac vorgesterr

genommenen Schützengräben wurde , da er durch die ein¬

stürzende Mauer einer Fabrik teilweise verschüttet war.
aufgegeben und gesprengt.

Ein französischer Angriff nördlich von B e r d u v
wurde leicht abgewiesen.

Nach den vorgestrigen Kämpfen südlich St . M *
hiel  hielten sich kleinere französische Abteilungen noch
unweit unseren Stellungen . Durch einen Vorstoß wurde
das Gelände vor unserer Front bis zur alten Stellrmg
der Franzosen gesäubert.

Der Kampf um Croix des Jarnes,  nord-
westlich Pont -a-Mouffon , dauert noch fort . Ein starker
französischer Angriff gegen den von uns wieder erober-
ten Teil unserer Stellung wurde unter schweren Ver¬
lusten für den Feind zurückgeschlagen.

In den Vogesen nördlich Sennheim warfen unsere
Truppen den Feind von den Höhen des Hartmannswei¬
ler Kopfes und machten 2 Offiziere , 125 Mann
z u Gefangenen.

Oeftlicher Kriegsschanplatz.
In Ostpreußen  ist die Lage unverändert.
Am S u ch a-Abschnitt schritt unser Angriff langsam

fort . Oestlich der P i l i c a nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

Ein englischerDampser zum Sinken gebracht.
Z . Nach Rotterdamer Meldungen ist der e n g l i-

sche Dampfer „Duward ", der von dem schottischen
Hafen Leith nach Rotterdam unterwegs war , am Don¬
nerstag Nachmittag von einem deutschen Unter-
s e e b o t zum Sinken  gebracht worden . Die Mann-
schaft konnte sich auf eigenen Booten retten und wurde
von einem Feuerschiff ausgenommen und später von
einem Lotsendampfer nach Hoek van Holland gebracht.
Die Besatzung des Schiffes bestand aus 21 Mann . Der
Dampfer „Duward " gehört der Firma Campbell Gilson
und Somerville in Leih.

Der heutige Tkgesüerilht.
Großes Kauptquartier, 23. Januar.

(W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Feindliche Flieger warfen gestern ohne Erfolg aus
Gent und Zeebrügge Bomben ab.

In Souain und Perthes nördlich des Lagers von
Chalon griff der Feind gestern Nachmittag an. Der
Angriff brach in unserem Feuer zusammen. Der Feind
flüchtete in seine Gräben zurück.

Im Argonnenwald eroberten unsere Truppen west¬
lich Fonlain la Mitte eine feindliche Stellung und
machten2 Offiziere und 245 Mann zu Gefangenen und
erbeuteten4 Maschinengewehre.

Nordwestlich Pont-a-Mousson wurden2 französische
Angriffe unter schweren Verlusten sür den Feind zurück¬
geschlagen.

Bei dem Kampfe zur Zurückgewinnung unserer
Gräben wurden dem Feinde seit dem 2l . Januar 7 Ge¬
schützt und 1 Maschinengewehr abgenommen.

Bei Wisenbach wurden Alpenjäger zurückgeworfen.
Mehrere nächtliche Angriffe des Feindes auf Kart-

mannswetlerkopf blieben erfolglos.
Oeftlicher Kriegsschauplatz.

In Ostpreutzen nichts neues.
Im nördl. Polen in Gegend Przasnyoz wurde ein

unbedeutender ruff. Angriff abgewiesen. Aus Blinno und
Gozfo wurden die Russen hinausgeworfen.

Schwächere auf Szpttal Gorny vorgehende Abtei-
lungen wurden zum Rückzüge gezwungen.

Unser Angriff gegen den Suchaabschnitt schritt fort.
Bet Rasa und westlich Chenctny lebhafte Artillerie-

Kämpfe.
_ _ Oberste Keeresleitung.

Krieger md Mitör-Vereill
Schierstein.

Am Dienstag , den 2« . Januar ISIS , abends
8%  Uhr , veranstalten wir im „Nassauer Hof" eine
der ernsten Zeit entsprechende, stille

K«iskttzkl»uls>«schict,
zu der wir die geehrte Einwohnerschaft herzlich einladen.

Der Borstauv.



Bekanntmachung.
Holzversteigerung.

Donnerstag , den 28 . Januar d. Js ., vormittags,
kommt in dem hiesigen Stadtwald , Distrikt 14 Erlendorn,
18 Bracher , 21 und 24a Rumpelskcller folgendes Holz
zur Versteigerung : ' , ^
Eichen : 10 Stangen HI Kl., 17 Rm. Schichtnutzholz 2,2

m. lang.
Buchen : 3 Rm. Heinbuchen Schichtnutzholz, 284 Rm.

Scheit und Knüppelholz, 62OO Wellen.
Weichholz : 17 Birken- und Erlenstämme von 5,40 fm.,

20 Stangen I. u. II . Kl. 13 Rm . Birken und
44 Rm . Erlen Schichtnutzholz.

Rottannen : 40 Stangen I.—III. Kl., 160 IV.—VI. Kl.
Zusammenkunft um 9,48 Uhr auf Station Chausseehaus.
Günstige Fahrgelegenheit mit der Schwalbacher Eisenbahn ab Wies¬

baden 9,18 Uhr. Landesdenkmal 9,22 Uhr, Waldstraße 9,26 Uhr, Dotz-
heim 9,35 Uhr.

Biebrich, den 21. Januar 1915.
Der Magistrat

Vogt.

Riehlschule Biebricha. Rh.
Reform-Realgymnasium mit Real- und Vorschule.
Anmeldungen für das kommende Schuljahr nehme

ich an allen Werktagen (aussei Freitags) von 11—12 Uhr entgegen
und bitte, diese tunlichst bis zum 30. d. Mts. zu erledigen.

Vorzulegen sind GöhurtS - und Impfschein , so
eventl, das letzte Schulzeugnis.

Biebrich a . Rh ., den 20. Januar 1915.
Prof . Dr . Weimer , Direktor.

sowie

Bekanntmachung.
Nachdem durch Verordnung vom 31. 7. 1914 für den Bezirk des

XVIII. Armeekorps der Kriegszustand erklärt worden ist, Hai der stell¬
vertretende Kommandierende General am heutigen Tage auf Grund des
§ 5 des Gesetzes über den Belagerungszustandvom 4. Juni 1851 und
gemäß Artikel 68 der Reichsvecfassung angeordnet:

Für den ganzen Bezirk des XVIII. Armeekorps werden bis auf
weiteres außer Kraft gesetzt: ^ ^ .

1. Die Artikel 5, 6 und 27 der preußischen Verfassungsurkunde
vom 31. 1. 1850.

2. Die Artikel 23, 33 und 35 der Verfassungsurkunde für das
Eroßherzoglum Hessen vom 17. 12. 1820.

Diese Anordnung tritt sofort für den Befehlsbereich der Festung
Mainz in Kraft.

Mainz,  21 . Januar 1915.
Der Gouverneur der Festung Mainz

v. Bücking
General der Artillerie.

Turngemeiiide Schierstem.
Wiederum haben wir unsere Mitglieder von

einem äusserst schweren Verlust in Kenntnis zu
setzen. In Folge einer schweren Verwundung
starb in Feindesland den Heldentod fürs Vater¬
land unser langjähriges, eifriges und treues Mit¬
glied

Karl Schäfer I.
Seiner wird stets in Ehren gedacht werden.

Der Vorstand.

Danksagung.
Für die wohltuenden Beweise herzlicher Teilnahme bei der

Beerdigung unseres guten Vaters und Grossvaters

Herrn Hermann Josef Arentz
sagen wir Allen und besonders den Verwundeten für die pietätvolle
Erweisung der letzten Ehre unsern tiefgefühlten Dank.

Schi er stein , den 23. Januar 1915.
Familie Arentz

in deren Namen:
Josef Arentz

Eisenbahnbetriebs-Ingenieur.

—— — — — — — ——

tnmpmiif Hjechlv.

Union-theater

beseitigen meine stets wirksamen
— - Spezialitäten. -

Adler -Drogerie
Wilhelm Jung -.——— ———— ———

Zeugnishefte
- per Stück 8 Pfg . -

zu haben in der
Expedition der „Schiersteiner Zeitung ".

Zur Lieferung
von

Drucksachen h
in feinster Ausführung zu massigen Preisen

empfiehlt sich die

„Schiersteiner Zeitung “.

Biebrich.
Ecke Rathausstrasse und

Wilhelms - Anlage.
■ ■ ■

Ab Samstag

fiiawatba
erstklassiges, sensationelles

Drama in 5 Akten
Aus dem Leben eines Tänzer¬
paares, spannend durch die
Verfolgung des Detektivs.
DieserFilm wurde vor Kaiser
Franz Joseph I. von Oester¬
reich u. dessen Thronfolger
vorgeführt u. ausserordent¬

lich bewundert.

Die Reue der Mexikanerin
sowie ein reichhaltiges Bei¬

programm. 0
Anfang Wochentags 7 Uhr.

Sonntags 2 Uhr.

Ein intelligenter junger MiaNN
mit guter Schulbildung und Kennt¬
nis in -Stenographie wird als

kaufmiinnischer

Lehrling
für Ostern oder auch sofort gesucht.

A.-K. für chm. jlrokkte
Vorm H Scheidemaudel

Schierste ;»

von

Morgen , Sonntag , Nachmittag von 2 Uhr ab findet in
unserer.Halle eine Kriegstagnng unseres Gaues Süd-Nassau stad,
wozu unsere Mitglieder mit dem Hinweis eingeladen werden, pünktlich
zu erscheinen, damit die Verhandlungen keine Störung erleidenDer Vorstand.

ftnrnprinlie Zchierßein.
Grüße sandten aus dem Felde die Turner : Wilb. Heinz, Christ.

Laut, Jac . Sattler, Herm. Wehnert, Wilh. Abt. Ein. Ehrengart, Wilh.
Berg, Karl Sirt , Karl Ihne , Robert Ehrengart, Georg Paff, Friedr.
Eteinheimer II, Karl Steinheimer I. Karl Sieinheimer II, Georg Popp.

Allen gehl es soweit noch gut. Der Borstand.

Zum April 19l5 eventl. auch
früber schöne1-ZiMemohMW
zu vermieten. Zu erfragen in der
Expeditiond. Bl.

Schöne

z-ZimmewohMS
mit Küche und Zubehör jetzig oder
später zu vermieten. Zu erfragen
unter ff. 12 in der Expedition.

Große

z-Mmmohms
sofort oder später zu vermieten. Zu
erfragen in der Expedition d. Bl.

1 großes Zimmer
und Küche

mit Zubehör zu vermieten. Näheres
in der Expeditiond. Bl.

Kaufe alle Sorten
Lumpen

6 —70 Psg. pro Kilo,Altmetall
zu Tagespreisen

Uianlm Mayer
Niederwallmf

Niederlage: S chi er ste i n
Mainzerstraße 15.

2 Silier, KW
und Zubehör zu vermieten.

Wörthstraste 12.

Prächtiges Haar

Gesucht überall in Städten und auf d»
Lande

Hausierer
für den Verkauf von sehr guten, kräftig!
Bouillon -Würfeln. Dieselben kost
im Einkauf in Posikolli von 1000 Würfel
per Würfel 1 Pfg. Bei jetzigen hohl
Fleischpreisen sind dieselben in jed
Familie, reich und arm, leicht verläufst
sowohl zum täglichen Gebrauch, als au
zum Nachsenden an unsere Krieger i
Felde. Offerten unter C 2901 an A
zeigen-Vermittlung von Heinr. Eisli
Berlin SW . 48, Friedrichstraße 243.

st

zu vermieten
Schulilraste 35.

erzeugt Dr. Bufleb ’s Brennesselspirl-
tus ä Flasche Mk. 0.75 und Mk. 1.50.
Nur bei: Walter Harras , Adler-Drogerie.

Kein Husten mehr!
Dr Bufleb’s echter Fenchelhonig wirkt
Wunder, ä Fi . 50 u. 30 Pfg ' Nur
bei: Walter Harras , Adler-Dro gerie .

Sui
mästet Schweine kolossall ä Pk 50 Pfg.
Nur bei : Walter Harras , Adler-Drogerie.

litMtönt
„Schiersteiner Zeitung"

An die Einzahlung der fällig

evlillgel.Kirchenstem
wird hiermit erinnert und dara
aufmerksam gemacht, daß demnäl
mit der Zwangsbeitreibung begon»
wird.

Der Kirchevrechuer:
Strikter

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche.
Sonntag, den 24 Januar.

Gottesdienst der evangcl. Gemeinde
Vormittag 10 Uhr.
Mittwoch , Vormittag 10  Uhr Gotte
dienst zur Feier des GcburtSiaü
Sr . Majestät des Kaisers
Königs . — Gesang des Kirchcnch»
Die Kriegervereine sind eingeladen.
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